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Wie es zur Wagenwerkstätte Aarau kam 
Ernst Brunschweiler, Heinz Unterweger 
 

1992 bestanden für die Dampfbahn 
Furka-Bergstrecke die Werkstatt in 
Goldau, dazu eine in Liestal und 
auch die Berner revidierten Rollma-
terial. In Oensingen waren Leute 
der Sektion Solothurn an einem 
Wagenkasten tätig. Nur in der Sek-
tion Aargau gab es für die aktiven 
Mitglieder keine Möglichkeiten. 
 
Es begann in Goldau 
Von den aktivsten Leuten unserer 
Bahn kamen viele aus der Region 
Goldau. Dort wurden im Betrieb von 
Hans Müri praktisch seit der Ver-
einsgründung laufend nützliche 
Fahrzeuge für den Wiederaufbau 
der Bergstrecke hergestellt. Zum 
Beispiel die bekannte Diesellok, ein 
Flachwagen mit Kran und die 
Schottertransporter. In der Winter-
zeit fuhren wir Aargauer ab und zu 

an Samstagen zur Werkstatt Müri in 
Goldau, als Ergänzung zu unseren 
Einsätzen im Sommer an der Furka. 
 
Fachwissen gefragt 
Die Werkstatt in Goldau war hell 
und geheizt, und man wurde dort 
mit Znünikafi, reichhaltigem Mittag-

essen im Restaurant und Zvieri-
platten verwöhnt. Meist waren ge-
nügend „Profis“ da, die uns Laien 
die Arbeit erklären konnten. Auch 
Werkzeug und Maschinen gab es 
genug.  
 
Die Idee, eine eigene Werkstatt in 
der Nähe von Aarau zu gründen, 
fand kaum Verständnis und wenig 
Unterstützung. Einige, häufig in 
der Innerschweiz aktive ehemalige 
Vorstandsmitglieder, fanden, wir 
könnten als Hilfe in Goldau mehr 
leisten und wären dabei fachlich 
gut betreut. Als Gegenbeispiel 
wurden die Erfahrungen der Sekti-
on Bern vorgebracht. Dort hatte 
man einen alten Zweiachser in 
Einzelteile zerlegt, um daraus ei-
nen Dienstwagen für die erste Lok 
„Weisshorn“ zu bauen. Als alle 
Teile entrostet und neu gestrichen 
waren, wusste angeblich niemand 
mehr wie z.B. das Bremsgestänge 
zusammen gebaut werden sollte. 
Damit der Wagen funktionstüchtig 
wurde, musste die Montage bei 
der RhB in Landquart vollendet 
werden, was in Goldau entspre-
chend kommentiert wurde. 
 
Auch war es gar nicht so einfach, 
in der Region ein geeignetes Lokal 
zu finden. Einige Bemühungen 
galten einer alten Remise zwi-
schen Wildegg und Schinznach, 
wo schon eine alte Dampflok der 
Seetalbahn auf die Fertigstellung 
der Revision wartete. Damals wa-
ren leere Fabrikhallen oder Lager-
räume eher teuer und die Sache 
schien nicht so dringend. 
 
Engpass als Auslöser 
Im Frühjahr 1994 gab es bei der 
Dampfbahn Furka-Bergstrecke 

eine kritische Situation bezüglich 
des Rollmaterials. Liestal kam mit 
dem „Barwagen“ nicht voran und 
sollte gleichzeitig noch zwei neue 
Aussichtswagen anfertigen. Einige 
Wochen vor der Betriebseröffnung 
waren von diesen Freiluftwagen 
erst Pläne, Rohmaterial und alte 
Dreiachs-Chassis vorhanden. An 
einer Krisensitzung in Liestal wurde 
auf Vorschlag von Hans Müri die 
Arbeit neu aufgeteilt. Er übernahm 
mit seinen Fachleuten die Revision 
der Chassis. Um die Liestaler zu 
entlasten, wollten wir Aargauer die 
schon vorbereiteten Sitze fertigstel-
len. Ein erster bescheidener Auftrag 
für unsere Sektion. Doch um diese 
Arbeit ausführen zu können 
(Gestelle zusammen schweissen 
und anstreichen), war nun sofort 
eine Werkstatt erforderlich. 
 
Erste Werkstatt Industriestrasse 
Ein etwas kleines, aber gut gelege-
nes Lokal fand sich im Baugeschäft 
„Hoch-Tief AG“. Der Preis war aber 
schlicht für uns nicht zahlbar. Zum 

Glück schaltete sich nun Werner 
Beer mit seinen guten Beziehungen 
und seinem Fachwissen ein. Sein 
Vorschlag mit der alten Bäckerei-
maschinenfabrik Aeschbach an der 
Industriestrasse in Aarau war be-
züglich Grösse und Lage besser, 

Zuerst musste in die Hallenwand eine 
Bresche geschlagen werden... 

...bevor so grosse Objekte wie dieser 
Schlafcontainer für das Lokpersonal 
transportiert werden konnten. 
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und hinsichtlich des Preises un-
schlagbar. Zudem war der von uns 
belegte Hallenteil ausbaufähig und 
auch für grosse Wagen zugänglich. 
Natürlich dachte man damals noch 
nicht so weit, und der erste Mietver-
trag wurde nur für einen bescheide-
nen Streifen auf der Südseite, ent-
lang der Fensterfront, abgeschlos-
sen. Das war der Anfang unserer 
erfolgreichen Werkstatt Aarau. 
 
Gewachsene und leistungs-
fähige Werkstattinfrastruktur 
Aus diesen Anfängen entwickelte 
sich eine gut und vollständig ein-
gerichtete Werkstatt. Stellver-
tretend sei die komplett gespen-
dete Schreinerei erwähnt, mit der 
alle Zuschnittsarbeiten für die Kas-

tenrevision erledigt werden können, 
seien sie auch noch so gross (bis  
5 m Schnittlänge in einem Arbeits-
gang!), oder die diversen Metallbe-
arbeitungsmaschinen wie Drehbän-
ke, Fräsmaschinen, Bohrwerke, 
Schweissplätze, Blechbearbei-
tungsvorrichtungen und Schleif- und 
Poliermaschinen. Über 25 Arbeits-

plätze mit entsprechender Infra-
struktur entstanden für die ver-
schiedensten Arbeiten. Dieser 
Stand wurde dank stetem Ausbau, 
intensiver Sponsorensuche und 
unermüdlichem Dranbleiben er-
reicht. 
 
Neue Wagenwerkstatt an der 
Rohrerstrasse 
Ein richtiger Schock war die Nach-
richt, dass wir die Halle an der In-
dustriestrasse im Zuge von Über-
bauungsplänen des Areals verlas-
sen mussten. Nach einigem Su-
chen fand sich dank dem Zuvor-

kommen der Stadt Aarau Ersatz in 
Teilen des ehemaligen Schlacht-
hofs, der mit den finanziellen Mög-
lichkeiten der Sektion erschwing-
lich war. Gemäss dem ursprüngli-
chen Verwendungszweck mussten 
umfangreiche Anpassungs– und 
Umbauarbeiten durchgeführt wer-
den, um die Räume für den Zweck 

des Wagenbaus geeignet einzurich-
ten. Dazu gehörten neben dem 
Ausbau  unzähliger Hängebahnen 
z.B. die Schliessung der Wagen-
bauhalle mit Rolltoren, die Auseb-
nung des Hallenbodens und der 
Einbau eines Portalkrans mit zwei 
Hubwerken. 

Die Arbeiten umfassten weiter die 
Einrichtung einiger Arbeitsbühnen, 
den Transport und die fachgerechte 
Aufstellung aller Maschinen, um-
fangreiche Elektroinstallationen, die 
Einrichtung einer Küche und Kanti-
ne, den Bau einer Remise über 
dem Freigelände etc., etc, etc. Sie 
begannen Mitte 2007 und  bean-
spruchten weitgehend alle Kräfte 

der Werkstattmannschaft, so dass 
der Wagenbau - ausgenommen die 
grundlegende Sanierung des Wa-
gens ABD 4558 - bis anfangs 2009 
eine untergeordnete Rolle spielte. 
Damit wurde aber die Basis für den 
Wagenbau bis nach 2020 gelegt. 

Die Schlittensäge erlaubt fünf Meter 
lange Schnitte 

Leistungsvolle Fräsmaschine - z.B. für 
die Fensterpfosten 

Nivellieren des Bodens der Wagen-
bauhalle 

Einbau eines Hallenkrans 

Einbau diverser Zwischenböden zur 
Vergrösserung der Nutzfläche 

Überdachung des Freigeländes 


